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Im Fokus: Wie viel Abrieb fällt bei der Reifennutzung an? 

Allein in Deutschland entsteht Schätzungen zufolge durch 
den gesamten Straßenverkehr eine Reifenabriebmenge von 
über 100.000 Tonnen im Jahr.  Vermutlich wird der größte 
Teil davon bei Regen mit dem Straßenablauf in die Ober-
flächengewässer eingetragen, meist unbehandelt. RAU be-
trachtet vor allem den Weg der Reifenpartikel, die während 
der Nutzung des Reifens in die Umwelt gelangen. Darüber 
hinaus verfolgt das Verbundprojekt aber auch den gesamten 
Lebenszyklus. Neben der Nutzung umfasst dies Entwicklung 
und Produktion der Reifen sowie Recycling und Entsorgung. 
Zu den konkreten Aufgaben der Forschenden gehört es, den 
Eintrag von Reifenmaterial in die Straßenabläufe und damit 
auch in Flüsse und Seen zu ermitteln, zu bilanzieren und zu 
bewerten. Eine wesentliche Herausforderung hierbei ist, den 
Anteil an Reifenabrieb aus einer Umweltprobe sowohl quali-
tativ als auch quantitativ zu bestimmen. Es gibt bislang auch 
keine gezielten Untersuchungen, inwieweit sich Konzepte 
zur Regenwasserbehandlung eignen, den Reifenabrieb aus 
den Gewässern zurückzuhalten. 

Eintragspfade und Mengen ermitteln  

Die Untersuchungen zum Reifenabrieb werden im Labor, auf 
kontrollierten Teststrecken und auf verschiedenen Straßen-
typen durchgeführt. Um den gesamten Produktlebenszy-
klus des Reifens zu erfassen, werten die Projektteilnehmer 
zunächst potenzielle Eintragspfade von Reifenteilchen in die 
Umwelt aus vorhandenen Literatur- und Herstellerdaten aus. 
Wie hoch die Abriebmengen bei der Reifennutzung tatsäch-
lich sind, untersuchen die Forschenden an Testständen und 
durch Proben aus Straßenwasserabflüssen in verschiedenen 
Gebieten mit unterschiedlichen Straßentypen. Mit speziell 
entwickelten Körben zur Probennahme können die Reifen-
partikel direkt im Straßenablauf aufgefangen, und anschlie-
ßend analysiert werden. Dazu erarbeiten die Forschenden 
spezielle Methoden zur Probenaufbereitung und Analyse 
für wässrige Proben wie Straßenabfluss, Feststoffproben wie 
Straßenkehricht und Luftpartikel und passen verschiedene 
Analyseverfahren daran an. Insbesondere die Mengen und 
Einträge von Reifenpartikeln sowohl insgesamt als auch 
einzelner Stoffgruppen in die Umwelt stehen im Mittelpunkt 
der Analysen. Den Zusammenhang von Reifenverschleiß und 
Fahrdynamik untersucht das Projektteam auf einer Teststre-
cke im niedersächsischen Wietze.  

Die Mess- und Analyseergebnisse fließen in eine einzugsge-
bietsbasierte Schmutzfrachtsimulation ein, um den Eintrag 
von Reifenabrieb über Straßenabflüsse darstellen zu können. 
Modellhafte Einzugsgebiete für die Simulation sind eine 
Durchfahrtsstraße im ländlichen Gebiet sowie Haupt- und 
Nebenstraßen im Stadtgebiet. Die Simulation berücksichtigt 
auch, inwieweit ausgewählte Maßnahmen – etwa dezentrale 
und zentrale Regenwasserbehandlungsanlagen oder die 
kommunale Straßenreinigung – den Eintrag von Reifenab-
rieb in die Oberflächengewässer verringern könnten. 

Eine nicht zu unterschätzende Quelle für kleinste Plastikteilchen in den Gewässern ist der Abrieb von Fahrzeugrei-
fen: Weltweit fahren rund 1,3 Milliarden Kraftfahrzeuge, deren Reifenabrieb über Niederschläge in unsere Flüsse und 
Meere gelangen kann. Doch wie genau und in welchen Mengen kommen die Reifenpartikel ins Gewässer? Das Ver-
bundprojekt RAU will diese Fragen untersuchen und Strategien gegen die Einträge entwickeln und bewerten. Ziel ist 
es, ein umfassendes Verständnis zum Verlust von Reifenpartikeln über den gesamten Produktlebenszyklus zu schaffen.    

Das Verbundprojekt RAU betrachtet den gesamten Lebenszyklus 
des Reifens, um ein genaues Bild zum Abrieb und seinen Folgen zu 
erhalten.
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Maßnahmen für unterschiedliche Standorte   

Aus den verschiedenen Einflussfaktoren wollen die For-
schenden eine Bewertungsmatrix entwickeln. Diese soll 
es Planern, Kommunen und Straßenreinigungsbetrieben 
ermöglichen, für unterschiedliche Standorte geeignete 
Maßnahmen abzuleiten, um den Reifenabrieb in die Umwelt 
zu verringern. Es ist außerdem vorgesehen, die Ergebnisse in 
nationale und europäische Normen und Regelwerke einflie-
ßen zu lassen. 

Reifenabrieb, der über Straßenabläufe eingetragen wird, gehört zu 
den Quellen für Mikroplastik in der Umwelt.
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